
Zeitschrift: Schweizer Volkskunde : Korrespondenzblatt der Schweizerischen
Gesellschaft für Volkskunde

Herausgeber: Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde

Band: 9 (1919)

Heft: 1-4

Rubrik: Aufruf zum Sammeln von Kinderzeichnungen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 13

SDStc öfters, fo würben befoitberS Samen bon fpühttcr« (©aitfer, gipf, tc.)

firantheiten auf ben SDÎenfchen übertragen." ©S folgen hierauf 33elegfteïïett

feit bent 14. gahrljunbert, bie borwiegenb einem Slitffaf; bon SSeinÇolb in
ber geitfdjrift f. beutfdje Philologie 1, 22 ff. unb bon ©erlanb ebb. 309 ff.

entnommen finb. SBein^oIb ermähnt in Sinnt. 2 ju ©.23 auch 23urflifenS
IBaSler ©hronit. äSeinhotbS Ausführungen tnüpfen an ein gaftnachtsfpiet beS

15. $ahrhunbertS an, Welche? einen Prosefi gegen bie perfonifijierte Sfrantljeit
„®anamäfchel" barfteïït. ®iefer S. wirb in einer Starnberger Gfljronif bon
1414 mit „pürcjel" ibentifijicrt. Sie Stamen ©. unb S3, finb alfo Woljl ficher
bon ©eflügetErantheiten auf SDtenfdientrant^eiten übertragen morben. SSieIIeicE)t

läjjt ficïj audj an franj. coqueluche „Äeitchhuften" erinnern, beffen Stamc an
coq anflingt,

fragen. — Demandes.
Pourriez-vous faire appel aux lecteurs du Bulletin pour demander si l'un

ou l'autre pourrait compléter la chanson suivante:
Petite était la maison de mon père;
Elle était faite de chaume et de sapin.

Ma mère me dit en mourant sur la paille:
«"Va, mon enfant, conduis-toi toujours bien».

NB. Nous prions nos lecteurs de la Suisse romande de bien vouloir nous
adresser des réponses. Rédaction.

Qlufruf sum Sammeln bon ^inberseid&nungen.
®er cthnpgraphifctje ÏSert naiber geidjnungen unb SDÎalereien bon

Sinbern ift toegcit ber auffaïïenbett StijnlidEjfeit mit ber fîunft be? primitiben
Sôîettfc^en fcfjon feit Qaljren erïannt. ©S liegt balfer audi in ben 3tufgaben ber
SBöIEer« unb SBoIfSEttnbe, ©amtnlungen berfelben anzulegen, unb fo möchten
toir benn atte 0-reunbe urfprünglidjer SSoItSfunft bitten, uns Sünberjeichnungen
einjufenben. ®abei finb folgenbe ©efichtspuntte ju beobachten:

1. 9Kan laffe bas Sîinb boüftänbig frei fdjöpferifch, ohne S8or»

lagen unb ohne berbeffernbe SBeifungen zeichnen ober malen, Wontög«
lieh auch ohne SInregung ju einem beftimmten ©egenftanb.

2. |Jatt§ bem Jfinb ein ©egenftanb jur Stuf gäbe gefteïït morben ift -

ober bie geicfinung auf einer 3temini§jens (©rinnerung an eine Vorlage
u. bgl.) beruht, märe ba? eigen? ju ermähnen.

3. 8luf ber Stüct'feite ber geietmungen ift ba? OcfdEftecht unb ba? 81 It
erbe? SîinbeS möglichft genau ju bermerten.

4. ®a, too ber ©egenftanb nicht ohne weiteres flar ift, frage man baS

Stinb möglichft unbefangen, maS bie geichnung barftetlc unb teile nnS
bie 8Intmort unberänbert mit.

©infenbungen beliebe matt git richten an
qSrof. @. §offmann»Ärat)er,

äftufeum für SBolïcrEunbe, S3afcl.

93ermifdjte Qlotisen.
®ie ©eftion ^nnerfdjmeis ber SBereinigung für fbeimatfehufs unb bie

SBerïehrSfommtffion bon Sutern, SBierWalbftätterfee unb Umgebung ha&en
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Wie öfters, so wurden besonders Namen von Hühner-- (Ganser, Zips, zc.)

Krankheiten auf den Menschen übertragen." Es folgen hierauf Belegstellen
seit dem 14. Jahrhundert, die vorwiegend einem Aufsatz von Weinhold in
der Zeitschrift f. deutsche Philologie 1, 22 ff. und von Gerland ebd. 30S ff.

entnommen sind. Weinhold erwähnt in Anm. 2 zu S. 23 auch Wurstisens
Basler Chronik. Weinholds Ausführungen knüpfen an ein Fastnachtsspiel des

IS. Jahrhunderts an, welches einen Prozeß gegen die Personifizierte Krankheit
„Tanawäschel" darstellt. Dieser T. wird in einer Nürnberger Chronik von
1411 mit „pürczel" identifiziert. Die Namen G. und B. sind also wohl sicher

von Geflügelkrankheiten auf Menschenkrankheiten übertragen worden. Vielleicht
lätzt sich auch an franz. ooznàà „Keuchhusten" erinnern, dessen Name an

anklingt.

Fragen. — Demanäes.
?ourris2-vous luire sppsl aux lecteurs du Bulletin xour àemsuder si l'un

ou l'autre xourrs.it completer is ebsnson suivante:
Betite stu.it 1s msison de mon père;
Bile statt tsite às edsums st âs supin.

Us mère me àit en mourant sur Is paille:
-Va, mon snksnt, eonàuis-toi tousours bien»,

dlll. dlous prions nos leeteurs às lu Fuisse romande àe bien vouloir nous
adresser des rsponsss. Âàetwn.

Aufruf zum Sammeln von Kinderzeichnungen.
Der ethnographische Wert naiver Zeichnungen und Malereien von

Kindern ist wegen der auffallenden Ähnlichkeit mit der Kunst des primitiven
Menschen schon seit Jahren erkannt. Es liegt daher auch in den Aufgaben der

Völker- und Volkskunde, Sammlungen derselben anzulegen, und so möchten
wir denn alle Freunde ursprünglicher Volkskunst bitten, uns Kinderzeichnungen
einzusenden. Dabei sind folgende Gesichtspunkte zu beobachten:

1. Man lasse das Kind vollständig frei schöpferisch, ohne
Borlagen und ohne verbessernde Weisungen zeichnen oder malen, womöglich

auch ohne Anregung zu einem bestimmten Gegenstand.
2. Falls dem Kind ein Gegenstand zur Aufgabe gestellt worden ist

oder die Zeichnung auf einer Reminiszenz (Erinnerung an eine Vorlage
n. dgl.) beruht, wäre das eigens zu erwähnen.

3. Auf der Rückseite der Zeichnungen ist das Geschlecht und das Alter
des Kindes möglichst genau zu vermerken.

1. Da, wo der Gegenstand nicht ohne weiteres klar ist, frage man das

Kind möglichst unbefangen, was die Zeichnung darstelle und teile nns
die Antwort unverändert mit.

Einsendungen beliebe man zu richten an
Pros. E. Hoffmann-Krayer,

Museum für Völkerkunde, Basel.

Vermischte Notizen.
Die Sektion Jnnerschweiz der Bereinigung für Heimatschutz und die

Verkehrskommission von Luzern, Vierwaldstättersee und Umgebung haben
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